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b) Erfril'chungsräurne.

(Bahnhofswirtlchaft)

Erfrifchungs-, Wirtlchafts- oder Reitaurationsräume find auf den Bahnhöfen

in bald ausgedehnterem, bald befcheidenerem Maße zu finden; nicht leiten

Ichrumpfen fie zu einem unfcheinbaren Schenktilchraum zulammen; bisweilen

fehlen lie gänzlich. Insbelondere bringen es örtliche Verhältnifle mit [ich, ob

den Reifenden Gelegenheit geboten wird, eine kleine Erfrifchung —— häufig

[tehend — zu [ich zu nehmen, oder ob die Möglichkeit vorhanden ift, kleinere

oder größere Mahlzeiten während bald kürzerer, bald längerer Zeit einzunehmen.

Die hauptfächlichiten hierbei in Frage kommenden Fälle find die nachltehenden.

1) An der einen Wand des Wartelaales, in der Regel an einer zum Bahn-

lteig lenkrechten, wird ein Schenktilch (Büfett) aufgeltellt; die Reifenden mülien

meift herantreten und ltehend Eß- und Trinkbares in Empfang nehmen.

Häufig ilt die Anordnung derart getroffen, daß der Schenktilchraum, auch

Schenkraum, Schenke oder Auslchank genannt, zwilchen zwei benachbarten

Wartefälen gelegen iit und [ich gegen

Fig. 65. diele zwei Säle öffnet. In der Regel iit

zwilchen die beiden Warteläle ein Raum-

Itreifen von gleicher Tiefe gelchoben,

defien mittleres Drittel als Schenkraum

dient, während die übrigbleibenden Teile

dieles Raumltreifens das Zubehör des

Schenktifches, unter Umltänden die nach

der tiefergelegenen Küche führende Treppe

und dergl. aufnehmen.

Durch eine derartige Anordnung

wird für den Wirt der Wirtfchaftsbetrieb

——————— in hohem Grade vereinfacht; er kann ihn

Wartefaal und Erfrifchungsraum leicht überfehen und überwachen.

III. 11. IV. Klaffe im Empfangsgebäude 2) Die Warteläle dienen [ehr häufig

des Bahnhofes zu Homburg V- d. H- nicht nur ihrem Hauptzweck, fondern auch

als Bahnhofswirtlchaft; in der Regel ilt

auch noch ein Schenktiich vorhanden, ähnlich dem unter 1 belprochenen. Solche

Warteläle find alfo Warte- und Erfrifchungsräume zugleich. Zwei etwas ältere

Beilpiele Iolcher Warteläle veranlchaulichen Fig. 62 u. 63, zwei neuere Fig. 64 u. 65.

Diefes Verfahren ift [ehr raumfparend, weil keine belonderen Räume für den

Wirtlchaftsbetrieb notwendig werden; in der Regel braucht man lolche Warteläle

gar nicht oder doch nur wenig über den eigentlichen Bedarf hinaus zu ver-

größern. Mißitändig ilt, daß diejenigen wartenden Reifenden, die weder Speifen

und Getränke, noch andere Erfrifchungen zu [ich nehmen wollen, durch den

Wirtlchaftsbetrieb geltört und behindert werden; mit anderen Worten: der Warte-

Iaal wird [einem eigentlichen Zweck zum nicht geringen Teile entzogen. Auch wer—

den lolche Reifende, die eine Mahlzeit einnehmen, darin gleichfalls beeinträchtigt.

Ein erträglicher Zultand läßt lich wohl nur dadurch lchaffen, wenn man im

Wartelaal zwei deutlich getrennte Abteilungen ichafft: die eine für Reifende,

die Iitzend Speifen und Getränke zu lich nehmen, die zweite für folche, die

dies nicht tun wollen. Häufig wird diele Scheidung durch eine Säulenltellung

hervorgebracht. Dies ilt in belonders gefchickter Weife im Empfangsgebäude des

 

58.

Ver-

Ichiedenheit.

59-
Schenktifche.

60.
Warte- und

Erfrifchungs—

räume

vereinigt.


